
Rezensionen

mehr dıe „wohlüberlegte Klug- auf die Neugestaltung VO Staat un
eIit  CC (S 35) des Pfarrers Frings erklä- Gesellschaft ach 1945, iufßerer und
BT Konflikte m1t dem Nazıregime innerer Wiederautbau 1n den tünfziger

vermeıden. Er W ar be1 aller Jahren, Höhepunkte kırchlichen LLe-
Distanzıiertheit Z Nationalsoz1ialıs- bens 1n den tunfzıger Jahren, das . KOl:
11US bereıt, darın „das Posıtive ANLZUETI - GT Modell Erzbischof Frings und die
kennen“ S 87) Gegenüber dem NS- Laı:engremıien, das Verhältnis der christ-
Regıme wollte als Erzbischoft aber 1n lıchen Kontessionen 1n Deutschland
Grundsatzfragen „eıne deutliche- 5-1 die Rückverlegung des

als der Konfterenzvor-Sprache Priesterseminars VO Bensberg ach
sıtzende Bertram“ (S 89) tühren. ach Köln un!: das Projekt eıner kırchlichen
dem Krıege schrıeb Iß dagegen: „Dıie theologischen Fakultät 1ın Köln, dıe
eutschen Katholiken hatten keinen Gründung des Bıstums Essen, Kardınal
Grund, der Regierung ıhre Aner“- Frings als Vorsitzender der Fuldaer
kennung versagen” (S 153) Diese Bischofskonferenz Al965

Fur die Arbeıt,Aussage wıderspricht AT dem, W as umfangreiches
E3 den Papst geschrıeben hat Aktenmaterı1al gesichtet und für den

„Problematisch“ S 295) W ar dann Leser plausıbel verarbeıtet haben,
auch seın Eınsatz 1n der Entnazıfti- sind WIrFr dem Autor oroßem ank
zıierungsfrage. Wıe diese Hınweise 7i verpflichtet.
SCIL, ware eıne detaillierte Ü nter- Franz Lättgen
suchung ber das Verhältnis VO Frings
Zn Nationalsoz1ialiısmus vonnoten;
reicht jedenftalls nıcht, WE der Autor Rohr, Christian: Festkultur des
VO „EINSEILSE heutiger Beurteilung Miıttelalters. Graz, 20062 166 ll
des Verhältnisses der katholischen (Lebensbilder des Mittelalters)
Kırche Z NS-Staat“ S 157) spricht. Buchmalereien 1n mıiıttelalterlichen

Diese Hınweise auf och klären- Handschriftften sınd wichtige Quellende Punkte sollen 1aber nıcht VO der für die Geschichtsschreibung 1aber S1C
Lektüre abhalten, 1m Gegenteıl! IDIG sınd auch eintach schön un als kleine
austührlichen Kapıtel ber das Wırken Kunstwerke anzusehen und gen1e-des Kölner Erzbischofs spezıell se1t en Ebenso 1St die Alltagsgeschichte1945 erbringen gerade der he- eın Forschungsfeld, 1ın dem Quellen-rausragenden Stellung VO Frings krıtik un methodologische Sorgfaltdem Aspekt des Wırkens der katholi- vonnoten sınd un gleichzeıltig sınd
schen Hierarchie eınen Überblick besonders 1er dıe Geschichten 1ın der
ber dıe Nachkriegsgeschichte Deutsch- Geschichte tınden, die interessant
lands bıs 1n die 1960er Jahre hıineıin. In und unterhaltsam erzählt werden kön-
diesem Überblick ber weıthın hıstor1- IIC  = und auch Leser 1n Kreısen tinden,sches Neuland lıegt die eigentliıche die Streng wıssenschaftlichen
Leıistung des Buches. Arbeiten wen12g Interesse haben

Christian ohr hat für den BandAls Eınladung ZUEF Lektüre dieser
interessanten Kapıtel seılen Jer TT die „Festkultur des Mıttelalters“, der 1n der
Hauptthemen benannt: Anwalt der Reihe „Lebensbilder des Miıttelalters“
Bevölkerung bei den Besatzungs- erschıenen ISt, konsequent die letztere
mächten 5—-1 Eıinflussnahmen Betrachtungsweise Zewählt, ohne
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wıissenschaftlicher Genauigkeıt ZESPaAIT dem 1ın HEL EGTGH Forschungen die 5 IM-
haben Was 1ST eın Fest”? Und 1n wel- bolischen Kommunikationsformen,

chen mıittelalterlichen Handschriften W1e€e S1Ee sıch 1n ritualisıertem Verhalten
und Bräuchen aufßern, bezeichnet MTtinden sıch Darstellungen VO Festen?

Mıt diesen beiden Fragen beginnt der den Macht, Status un: Herrschattsan-
Teıl des Bandes, 1n dem dıe 1 9Iıs- sprüche werden nıcht MUT: gefestigt,

kussıonen der modernen Mediävıstık sondern entstehen vewıissermaisen Eerst

problematısıert und zusammengefasst durch diese Handlungen, dıe aufgrund
werden, wobe!l aber ımmer Platz für ıhres testlichen und außergewöhnlıchen

Charakters als besonders berichtens-konkrete Beschreibungen mıiıttelalter-
lıchen Alltagslebens und Anekdoten WeTlT erschienen. Buchmalereıen, die als
bleibt. Folge langer Überlieferungen un: fes-

FGr Iypologien entstanden sind, bıldenDenn Festkultur 1St Alltagskultur
(S 18) Obwohl das est PCI definıitio- selbst eınen Teıl der repraesentat1o
He den Unterschied FA Ala Z und können deshalb allın als ZgELFCUECE

Wiedergabe der Realıtät gelten, zumalArbeıitszeıit und 74786 Eintörmigen
bıldet, 1St dıe vorliegende I)nter- s1€, iınnnerhalb tester Machtstrukturen
suchung eın tiefer Bliıck 1n den Alltag entstanden, Gro(ßteile der mıiıttelalter-
mittelalterlicher Menschen. Einerseılts lıchen Bevölkerung und deren Festgze-
1im kırchlichen Jahreslauf fest verankert,; wohnheıten notwendigerweıse VO der
andererseılts 1m individuellen Lebens- Darstellung ausschließen.
auf iımmer wıederkehrend, siınd Weih- Wiährend 1n Turnıier- und Wappen-
nachten un Ustern, Hochzeıit und büchern ausschliefßßlich die hötische
Tautfe und alle anderen tejerlıch began- Festkultur besonders der Turnıiere dar-

Ereignisse teste Bestandteıile des gestellt wırd, entstehen 1m Spätmuittel-
mıiıttelalterlichen Weltbildes. Sıe struk- alter Chronıiıken und Stundenbücher,
turlıeren den Alltag, S1Ee festigen alltäglı- dıe auch andere Bräuche und testliche
che soz1ale und polıtische Beziehungen, Gelegenheıten ıllustrieren. Jedoch auch
S1Ce tormen dıe Auffassung darüber, W1e€e 1er tehlen Darstellungen bäuerlicher
dıe Welt und die Gesellschatt eschaf- und bürgerlich-privater Feste, und auch
fen Sind. S1e kehren, W1e 1mM Fasching, dıe ıllustrierten epiıschen Werke, dıe als
bestehende Verhältnisse spielerisch Beispiele herangezogen werden, spielen
und bestätigen S1e gerade dadurch. sıch 1n der adlıgen Sphäre ab

Wıe die me1ısten mıiıttelalterlichen [Dıe Buchmalere1ı als Quelle Z

Quellen berichten die Buchmalereien Alltagskultur weIlst also VO vornhereın
MT VO Außergewöhnlichen S 20); estimmte Lücken auf, die der Autor
der Alltag, dıe Mentalıität der Menschen jedoch 1n den eintührenden Texten
mussen VO Hıstoriker zwıischen und schliefßen versucht. Anlässe, Bedeutunghınter dem Dargestellten yesucht WCCI- un Ausgestaltung VO Festen VO
den Die außerordentlichen Ereignisse Speiseplan bıs ZU  = Almosenvergabewerten eiın Licht auf das Normale, werden beschrieben, die kırchlichen
auf die Ordnung. und privaten Feste aufgeführt und die

damıt verbundenen Rıtuale rekonstru-Im Rahmen dieser quellenkritischen
Betrachtungen beleuchtet der Autor ert Eınen weıteren Bereich der est-
den AUS zeitgenössıschen Quellen STam- kultur bılden dıe öffentlichen Feste, W1€e
menden Begriff der repraesentat1o, mı1t Königsbesuche un Stadtteste. Ihnen
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allen 1ST die Bedeutung als integrieren- beziehen sıch me1lst ledigliıch auf den
des Moment der miıttelalterlichen Bıldinhalt, CGS werden keıne Hınweise
Gesellschatt vemeınsam, der Kontakt UE überraschenden Vieltfalt 1n Stil und
aller Schichten untereinander be1 Ausführung der Biılder vegeben und VOTL

gleichzeıtiger Einhaltung soz1ıaler allem tehlen Angaben autf Bedeutung
Gsrenzen. Diese Erorterungen sınd und Überlieferung der Handschriftften

ıhres oft allgemeınen und POPD fast völlıg W as Lesern mI1t nıcht A4U S -

liärwissenschaftlichen Charakters ınfor- schliefßlich wıssenschaftlichem nteres-
matıv und stellen aktuelle Diskussionen S: W1e€e S1€e offensichtlich angesprochen
leicht nachvollziehbar dar. Hıer wırd werden sollen, wesentliche Aspekte des
auch versucht, die Überzahl der Quellenwertes vorenthält. So hıltft der
Darstellungen der hötischen Festkultur Hınweıs, dıe 5  es Rıches Heures’ des
mı1t Inftormationen ZILE bäuerlichen und Herzogs Jean de COM seılen „wohl das
privaten Kultur eErganzen, denen mıt Abstand berühmteste un: prunk-
leider me1st die Angaben der Quellen vollste Stundenbuch überhaupt“ S Z8)
tehlen. Datür 1STt Platz für ein1g€ al be]l eıner Bewertung VO Bedeu-
Anekdoten, W1€e die Herkunft des AUIS- Cune und Verbreitung des Werkes wWwe1-
drucks „Panto{ffelheld“ A4AUS dem mıiıttel- FET
alterlichen Hochzeitsritual. TIrotz dieser Diskrepanz 1n der

Im Text wiırd bereıts ımmer wıeder Vermittlung MC Text- und Bildteil
auf den 7zweıten Teıl des Bandes verwel- dıe vielleicht auf 1nNe€e ZEWISSE Unklar-

elIt ber das Vorwıissen des angestreb-SC Hıer werden auf 48 Tafeln einzelne
ten Leserkreises hinweist 1St dıeSzenen A4aUS Handschriftften des bıs

16 Jahrhunderts reproduzıert. NVer- „Festkultur des Miıttelalters“ eın intor-
trefen siınd bekannte Werke W1e€e dıe matıves und VOTr allem schönes Buch,
Manessische Liederhandschriüft und die das dıe wichtigsten Forschungsergeb-
Grosse Burgunderchronik Diebold nısse autnımmt und Ausschnıitte A4aUS

bekannten SOWI1Ee unbeachteten and-Schillings des Jungeren ebenso Ww1e€e eıne
Handschrift des Wiıllehalm-Epos schriften ze1ıgt, die alles 1n allem eınen
Woltram VOIl Eschenbachs A4US der Einblick 1n dıe tormelle un: the-

matısche Vielfalt der QuellengattungHotwerkstatt des Söhmischen Köni1gs
Wenzel. geben. Wem die Intormatiıonen ANll-

vemeın sınd, der annn sıch Ja anhandSowohl die ausgewählten Bücher, der wohlsortierten Bıbliographie
VO Breviarıum bıs Trıstanroman, weıterbilden.als auch die thematische Bandbreite der Cordelia HeßSzenen werden der vorherigen Breıte
der Ausführungen Zerecht, allen
vorher angesprochenen Bereichen der
Festkultur werden Beispiele getrunden
und erläutert. Umso erstaunlicher 1ST
die Diskrepanz, die zwıschen der allge-
meınen Verständlichkeıt un dem
gelungenen Versuch, Forschungsfragen
darzustellen, ohne S1€e verflachen,
un den Erläuterungen den einzel-
HE  e Büchern besteht. Di1e Erklärungen
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